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ı1e Leserın, leber Leser!

Versuche, mM1Ch1LTIe VO  u Zeitvorstellungen SC Sich ausleben
sellschaftlichen Erfahrungen eine rdnung

geben, en sich en Zeiten und In DIe Tage zählen Cdich ihren
en Kulturen. Da sich Cle eit VO  u Men- ewohnern
schen nicht sinnlich erfassen lässt, Orlentliert S1e raumen Cir / tunden e1in
sich Clas Reden VOoO  b der eıt Veränderun- In ihnen ebt deine eit sich AaUS$S

SCI, WIE beispielsweise dem rhythmischen
Wechsel VOIN Tag und Nacht, den Mondpha- In vorliegendem eft wollen WITr der Frage
SCI1 Ooder den Jahreszeiten einerselts und der nachgehen, auf welche Art und e1Ise und
als linear fortschreitend erfahrenen Lebens- mıt welchen Zielen Gesellschaften und IC-

Zzeıit andererseits. Damlıt ist jeder Versuch, igiöse Gemeinschaften VO  b der Antike bis
eıt strukturieren, VOTr Cle Aufgabe SC In Cie Gegenwart eit ordnen, strukturie-
tellt, €1 Systeme, Clas zyklische und Clas Ten und als sinnstiftend bestimmen.
lineare, miteinander verbinden. Der Beltrag VO  b einno0 ‚STCY-

In unNnserIer modernen Welt ist VOLr em hauer geht Sahnz allgemein der Frage nach,
Cle lineare und exakt messbare Dimension Menschen eine strukturierte e1it
VOoO  b eit VO  u grofßer Bedeutung, ermöglicht brauchen. In vier Schritten, Cie jeweils
S1Ee doch Cie Koordination des komplexen terschiedliche Aspekte der eit und ihrer
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen /Zu- Erfahrung beleuchten, wird diese Frage be-
sammenlebens. „Zeitmanagement” ist für Dabei werden Cie Unterschiede
uns alle eine wichtige Aufgabe, gleichgültig, zwischen gesellschaftlichen Konventionen
OD 1M Familienkreis oder In einer großen und individueller Lebenszeit, objektiver
Institution. aralle dazu ist uNnseIre eıt VOoO  b Festlegung der eit und subjektivem Erle-
eiInem regelmäfßig wiederkehrenden Wech- ben ebenso besprochen WwIe Heraus{forde-
se] VO  u Arbeits- und reizelt, Alltags- und LUuNng, Cie jedem Menschen gestellt ist, Clas
Festzeıten epragt, dessen allgemeine SC eigene Leben und damıit Cie Je eigene eit
sellschaftliche zeptanz ZWarL immer WIE- gestalten.
der In Zweifel SCZUHCMH wird, der aber für be- Jürgen Rinderspacher beschäftigt
Uummte, VOLr em auch religiöse (jeme1ln- sich 1M Anschluss cdaran mıt gesellschaftli-

chen Konstruktionen VO  b Zeit, sowohl denchaften ach WIE VOLr eine grofße Bedeutung
hat. eit wird In diesen Rhythmen nicht 1Ur religiösen, politischen Ooder wirtschaftli-
als eine begrenzt verfügbare RKessource VCI- chen Institutionen, Cie diese festlegen, als
standen, sondern als Möglichkeitsraum der auch deren Auswirkungen auf Cie Gesell-
Entfaltung menschlichen Lebens. schaft und die einzelnen Menschen. Der

OSsSe Ausländer thematisiert clas In ih- Beltrag stellt drei Modelle und ihre Jewel-
TeIn Gedicht „Sich ausleben S1e Te cla- igen Begründungs- und Rechtfertigungs-
bel jedoch Cie uns vertraute Redeweise strategıen VOTr beginnend beim autforıtLa-
VO  b der Nutzung der eit 1elmehr Ten Strukturierungsmodus, der lange e1it
lässt S1€ die eit als Akteurin auftreten, Cie Cie soz1lale und kulturelle Entwicklung be-
ber Clas angesprochene Du verfügt. Da- tWımmte, ber den marktlich-technolo-
mıt T1 nicht 1Ur ihre Bedeutung, SO1I1- gisch-administrativen bis hiın ZU. nach-
dern wenngleich implizit Cie ullorde- modern-subjektbezogenen Modus
LUNS I111SO deutlicher hervor, Cie verfüg- ınen großen Schritt zurück Cle
bare eit bewusst en Vergangenheit uns der Beltrag VOIN
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Liebe Leserin, lieber Leser!

Versuche, mithilfe von Zeitvorstellungen ge-
sellschaftlichen Erfahrungen eine Ordnung 
zu geben, finden sich zu allen Zeiten und in 
allen Kulturen. Da sich die Zeit von Men-
schen nicht sinnlich erfassen lässt, orientiert 
sich das Reden von der Zeit an Veränderun-
gen, wie beispielsweise dem rhythmischen 
Wechsel von Tag und Nacht, den Mondpha-
sen oder den Jahreszeiten einerseits und der 
als linear fortschreitend erfahrenen Lebens-
zeit andererseits. Damit ist jeder Versuch, 
Zeit zu strukturieren, vor die Aufgabe ge-
stellt, beide Systeme, das zyklische und das 
lineare, miteinander zu verbinden.

In unserer modernen Welt ist vor allem 
die lineare und exakt messbare Dimension 
von Zeit von großer Bedeutung, ermöglicht 
sie doch die Koordination des komplexen 
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Zu-
sammenlebens. „Zeitmanagement“ ist für 
uns alle eine wichtige Aufgabe, gleichgültig, 
ob im Familienkreis oder in einer großen 
Institution. Parallel dazu ist unsere Zeit von 
einem regelmäßig wiederkehrenden Wech-
sel von Arbeits- und Freizeit, Alltags- und 
Festzeiten geprägt, dessen allgemeine ge-
sellschaftliche Akzeptanz zwar immer wie-
der in Zweifel gezogen wird, der aber für be-
stimmte, vor allem auch religiöse Gemein-
schaften nach wie vor eine große Bedeutung 
hat. Zeit wird in diesen Rhythmen nicht nur 
als eine begrenzt verfügbare Ressource ver-
standen, sondern als Möglichkeitsraum der 
Entfaltung menschlichen Lebens.

Rose Ausländer thematisiert das in ih-
rem Gedicht „Sich ausleben“. Sie dreht da-
bei jedoch die uns vertraute Redeweise 
von der Nutzung der Zeit um. Vielmehr 
lässt sie die Zeit als Akteurin auftreten, die 
über das angesprochene Du verfügt. Da-
mit tritt nicht nur ihre Bedeutung, son-
dern – wenngleich implizit – die Aufforde-
rung umso deutlicher hervor, die verfüg-
bare Zeit bewusst zu leben.

Sich ausleben

Die Tage / zählen dich / zu ihren 
Bewohnern
Sie räumen dir / Stunden ein
In ihnen / lebt deine Zeit / sich aus

In vorliegendem Heft wollen wir der Frage 
nachgehen, auf welche Art und Weise und 
mit welchen Zielen Gesellschaften und re-
ligiöse Gemeinschaften von der Antike bis 
in die Gegenwart Zeit ordnen, strukturie-
ren und als sinnstiftend bestimmen.

Der erste Beitrag von Reinhold Ester-
bauer geht ganz allgemein der Frage nach, 
warum Menschen eine strukturierte Zeit 
brauchen. In vier Schritten, die jeweils un-
terschiedliche Aspekte der Zeit und ihrer 
Erfahrung beleuchten, wird diese Frage be-
antwortet. Dabei werden die Unterschiede 
zwischen gesellschaftlichen Konventionen 
und individueller Lebenszeit, objektiver 
Festlegung der Zeit und subjektivem Erle-
ben ebenso besprochen wie Herausforde-
rung, die jedem Menschen gestellt ist, das 
eigene Leben und damit die je eigene Zeit 
zu gestalten.

Jürgen P. Rinderspacher beschäftigt 
sich im Anschluss daran mit gesellschaftli-
chen Konstruktionen von Zeit, sowohl den 
religiösen, politischen oder wirtschaftli-
chen Institutionen, die diese festlegen, als 
auch deren Auswirkungen auf die Gesell-
schaft und die einzelnen Menschen. Der 
Beitrag stellt drei Modelle und ihre jewei-
ligen Begründungs- und Rechtfertigungs-
strategien vor – beginnend beim autoritä-
ren Strukturierungsmodus, der lange Zeit 
die soziale und kulturelle Entwicklung be-
stimmte, über den marktlich-technolo-
gisch-administrativen bis hin zum nach-
modern-subjektbezogenen Modus.

Einen großen Schritt zurück in die 
Vergangenheit führt uns der Beitrag von  



Editorial

ngelika Berlejung. S1e ze1igt eispie Geschichte der estie spielen, ZU. anderen
verschiedener Kulturen des en ÖOrilents, beleuchtet Cie Argumente Jener gesell-
welche Funktionen zyklische, ineare und schaftlichen (sruppen, Cie einen Festter-
qualitative Zeitstrukturen für diese Gesell- M1N bestimmen und sich MsTLan-
schaften hatten und welche Bedeutung ih- den die Interessen anderen Gruppen
NenNn zugesprochen wurde. ıne besondere durchsetzen können.

kommt religiösen Symbolsystemen Das vorliegende eft wirdcl UrcC. Zzwelıl
In denen Zeitstrukturen ründen und weltere eiträge abgerundet. Kurt Ardına

innerhalb derer S1E theologisch begründet och wendet sich der Frage WwIe C4 Cle
und gedeutet werden. cArsiiche Zukunft Europas este Ist. Fu-

Der olgende Beltrag VO  b Esther Jo- ßBend aufeinem /Zitat Franz Kardinal KÖNI1gS,
nas-Martın biletet einen 1INDIIC. In Jüdi- In dem Cle Wichtigkeit der gelstigen Funda-
sche Zeitvorstellungen und blickt €1 Europas hervorgehoben wird, begibt
ohl auf Definitionen VO  u eit als auch auf sich Cdieser Beltrag auf Cle UuC. ach der
nhalte, Cie dem Judentum wichtig Sind. „DeEele Europas”. Er SCHAIE mıt eiInem Plä-
DIe Betrachtungen beginnen beim chöp- oyer dafür, Class Religion weiterhin ein Öf-
fungsbericht und der darın bereits grund- fentliches ema In uropa bleibt, Clas nicht
gelegten Unterscheidung zwischen profa- Sahz INs Private abgedrängt werden darft.
1E Alltag und eiliger eit 1M Sabbat, die Christian ‚pie beschäftigt sich eINgeE-
anschließend auch bel den Überlegungen hend mıt „Fratelli tutt1_,  “ der SO-
ZU. alender wichtig 1st. Mıt 1C auf IN - zialenzyklika VO  b aps Franziskus und
haltliche Aspekte geht der Beıltrag usführ- nımmt diese kritisch In den 1C Das Do-
ich auf Cie Funktion der Mı1ızwol ole kument, Clas Cie geschwisterliche Liebe und
für die bewusste Gestaltung der eit e1in. sozlale Freundsch als theologisch-ethi-
Ebenso bespricht S1E die Grundhaltungen sches Motiv ıIn den Mittelpunkt tellt, CI-

VO  u ewa (Routine) und Kawanah cht- weckt insgesamt eher den INAruc. einer
samkeit), welche der strukturierten e1it prophetischen SOz1a  111 als einer ySte-
eine sinnstiftende Dimension verleihen. matischen, theologisch-ethischen Auseilin-

DIe In den ersten Belträgen bereits WIE- andersetzung. AÄAm eispie. der Themen
derholt angesprochene edeutung und Rol- Migration, Wirtschaftstheorien, Krieg und
le der este steht 1M Mittelpunkt der Zzwelıl Inklusion erläutert der Beltrag Cie tärken
nächsten eiträge. Stephan nähert und Schwächen dieser Enzyklika.
sich dem ema Fest In vIier Schritten. Aus-

Geschätzte Leserinnen und Leser!gehend VO  u aktuellen Beobachtungen ZUFK

Fastenzeıt den Bedingungen der Pan- DIe unterschiedlichen Einblicke In
demie wendet sich der Belitrag der uße als Zeitstrukturen, ihre Bestimmung und Be-
einer Zeitform ber Cle jeman ohne deutung zeigen, WwI1Ie wichtig Cdieses ema

für Clas usammenleben In einer Gesell-zeitliche ‚wänge selbstbestimmt verfügen
und Cie eiInem sinnerfüllten Erfahrungs- schaft 1sT. Umgekehrt rlaubt dieser 1C.
aun werden kann. Konkretisiert werden auf die eit auch einen 1INDIIC ıIn das
Cdlese Überlegungen eispie des Sonn- Selbstverständnis einer Gesellschaft, einer
Lags und seiINer edeutung für heute. Religionsgemeinschaft und ihrer komple-

AÄAm eispie der beiden este Weih- XN Urlentierungssysteme.
nachten und (Istern reflektiert Clemens
Leoarı Cie JTragweilte der Festlegung VO  b hre
aten für este. Der Beltrag zeigt ZU. e1- Susanne Gillmayr-Bucher
NEN, welche Cie Erzählungen VO  b der (für die Redaktion)
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Angelika Berlejung. Sie zeigt am Beispiel 
verschiedener Kulturen des Alten Orients, 
welche Funktionen zyklische, lineare und 
qualitative Zeitstrukturen für diese Gesell-
schaften hatten und welche Bedeutung ih-
nen zugesprochen wurde. Eine besondere 
Rolle kommt religiösen Symbolsystemen 
zu, in denen Zeitstrukturen gründen und 
innerhalb derer sie theologisch begründet 
und gedeutet werden.

Der folgende Beitrag von Esther Jo-
nas-Märtin bietet einen Einblick in jüdi-
sche Zeitvorstellungen und blickt dabei so-
wohl auf Definitionen von Zeit als auch auf 
Inhalte, die dem Judentum wichtig sind. 
Die Betrachtungen beginnen beim Schöp-
fungsbericht und der darin bereits grund-
gelegten Unterscheidung zwischen profa-
nem Alltag und heiliger Zeit im Sabbat, die 
anschließend auch bei den Überlegungen 
zum Kalender wichtig ist. Mit Blick auf in-
haltliche Aspekte geht der Beitrag ausführ-
lich auf die Funktion der Mizwot (Gebote) 
für die bewusste Gestaltung der Zeit ein. 
Ebenso bespricht sie die Grundhaltungen 
von Kewa (Routine) und Kawanah (Acht-
samkeit), welche der strukturierten Zeit 
eine sinnstiftende Dimension verleihen.

Die in den ersten Beiträgen bereits wie-
derholt angesprochene Bedeutung und Rol-
le der Feste steht im Mittelpunkt der zwei 
nächsten Beiträge. Stephan Wahle nähert 
sich dem Thema Fest in vier Schritten. Aus-
gehend von aktuellen Beobachtungen zur 
Fastenzeit unter den Bedingungen der Pan-
demie wendet sich der Beitrag der Muße als 
einer Zeitform zu, über die jemand ohne 
zeitliche Zwänge selbstbestimmt verfügen 
und die zu einem sinnerfüllten Erfahrungs-
raum werden kann. Konkretisiert werden 
diese Überlegungen am Beispiel des Sonn-
tags und seiner Bedeutung für heute.

Am Beispiel der beiden Feste Weih-
nachten und Ostern reflektiert Clemens 
Leonhard die Tragweite der Festlegung von 
Daten für Feste. Der Beitrag zeigt zum ei-
nen, welche Rolle die Erzählungen von der 

Geschichte der Feste spielen, zum anderen 
beleuchtet er die Argumente jener gesell-
schaftlichen Gruppen, die einen Festter-
min bestimmen und sich unter Umstän-
den gegen die Interessen anderen Gruppen 
durchsetzen können.

Das vorliegende Heft wird durch zwei 
weitere Beiträge abgerundet. Kurt Kardinal 
Koch wendet sich der Frage zu, wie es um die 
christliche Zukunft Europas bestellt ist. Fu-
ßend auf einem Zitat Franz Kardinal Königs, 
in dem die Wichtigkeit der geistigen Funda-
mente Europas hervorgehoben wird, begibt 
sich dieser Beitrag auf die Suche nach der 
„Seele Europas“. Er schließt mit einem Plä-
doyer dafür, dass Religion weiterhin ein öf-
fentliches Thema in Europa bleibt, das nicht 
ganz ins Private abgedrängt werden darf.

Christian Spieß beschäftigt sich einge-
hend mit „Fratelli tutti“, der neuesten So-
zialenzyklika von Papst Franziskus und 
nimmt diese kritisch in den Blick. Das Do-
kument, das die geschwisterliche Liebe und 
soziale Freundschaft als theologisch-ethi-
sches Motiv in den Mittelpunkt stellt, er-
weckt insgesamt eher den Eindruck einer 
prophetischen Sozialkritik als einer syste-
matischen, theologisch-ethischen Ausein
andersetzung. Am Beispiel der Themen: 
Migration, Wirtschaftstheorien, Krieg und 
Inklusion erläutert der Beitrag die Stärken 
und Schwächen dieser Enzyklika.

Geschätzte Leserinnen und Leser!
Die unterschiedlichen Einblicke in 

Zeitstrukturen, ihre Bestimmung und Be-
deutung zeigen, wie wichtig dieses Thema 
für das Zusammenleben in einer Gesell-
schaft ist. Umgekehrt erlaubt dieser Blick 
auf die Zeit auch einen Einblick in das 
Selbstverständnis einer Gesellschaft, einer 
Religionsgemeinschaft und ihrer komple-
xen Orientierungssysteme.

Ihre
Susanne Gillmayr-Bucher
(für die Redaktion)


